Allgemeiner 


Jahrgang. 


(Eingeſandt.) 


Einige Pröbchen der Mittel, welche die aer in 
Berlin ſich zur Erreichung ihrer Zwecke bedienen. 

1) Es iſt bereits allgemein bekannt, daß die zwei Schüße, 
welche am 18. März den Jubel der Berliner über die vom Ko⸗ 
nige verheißene Verfaſſung ſo ſchauervoll unterbrachen, aus 
der Mitte eines, dem königlichen Schloße gegenüberſtehenden 
Voltshaufens gefallen find. Weniger bekannt dürfte aber fein, 
daß gleichzeitig in verſchiedenen Gegenden der Stadt ſich unbe— 
kannte Perſonen zu Pferde einfanden, nach jenem gegebenen 
Signal durch die Straßen ſprengten, über „Verrath“ ſchrieen 
und zu den Waffen riefen. Freilich Verrath, aber nur von ‚Geis 


ten dieſer Meuterer! 


2) Unter den Kimpfern hinter den Barrikaden wurde bes 
kanntlich Geld vertheilt. Manchen wurden ſogar franzöſiſche 
Geldſtücke in die Hand gedrückt. Als dieſe Leute aber von ihrem 
Hilde Gebrauch machen wollten, fand ſich's, daß ſie nur vergolde⸗ 
tes Kupfer empfangen hatten. Wie die Arbeit, fo der Lohn! 

3) Die auch durch die Zeitungen veröffentlichte Erklärung einer 
Anzahl der redlichen zu ihrer Beſchaftigung nach der Oſtbahn 
geſandten Berliner Arbeiter, um gegen die Beſchuldigungen ſchlech⸗ 
ter wee zu proleſtiren, war vor Kurzem auch als Wla⸗ 
Straßenccken Berlins angegeften, 


for an den Jemand erzählt 


nun über dieſen Gegenstand, daß, als er mit mehreren andern 
Perſonen dieſes Plakat geleſen habe, ihre Aufmerkſamkeit auf 
einen anſtändig gekleideten Herrn, dem Anſehen ein Sfraelit, ger 


lenkt worden. er habe ſich nämlich laut an eine neben ihm 


ſtehende Frau in ärmlicher Kleidung mit der Frage gewandt: 
„alſo Ihr Mann 
als was da ſteht?“ die Frau habe dieſes bejaht und ſich dabei 
auf einen angeblich von ihrem, auch auf dem Plakat unterzeich⸗ 
neten, bei den Bahnarbeiten ud u Mau küren Briefe 
bezogen. In dieſem ‚sollen nun alle früheren Klagen, über 
schlechte Behandlung der Arbeiter dc. wiederholt ſein, u. die Frau 
drückte ihre ſcheinbare Verwunderung darüber aus, daß ihr 
Mann auf dem gedruckten Blatte etwas Anderes ſage, als was 
er ihr ſchreibe. Der Frageſteller wandte ſich jetzt an die Um⸗ 
ſtehenden mit Anklagen gegen die „treulofe” Regierung, welche 
die Arbeiter zwinge das Gegentheil von dem, was wahr il, 
öffentlich aus zuſprechen, um das „Volk“ zu täuſcben. — Der 
Mittheiler vieſes Auftritts ließ die Sache auf ſich beruhen und 
ging zum Mittageſſen. Nach demſelben begab et ſich in eine an⸗ 
dere Gegend der Stadt, fand aber an einer Straßenecke vor dem⸗ 


ſelben Plakate dieſelben briden Perſonen wieder und die frühere Stene 


hat Ihnen ganz was Anderes geſchrieben, 


widerholte ſich. Nun war alles klar. Das ſaubere, gewiß dafür bezahl⸗ 


te Paar zog in der Stadt umher, um überrall den guten Eindruck, 
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wel che die Erklärung der rechtlichen Au en 
die Verleiſhider in das rechte Licht ſtellen mußte, möglichſt zu 
ſchwächen und die Sache wieder zweifelhaft zu machen. — Bekannt 
iſt auch, daß ſich wiederholt, wenn Abtheilungen Berliner Arbeiter 
nach der Oſtbahn abgehen ſollten, Perſonen auf dem Bahnhofe 
einfanden, Leute Vorhaben abzubringen. 
Nur bei den Wenigſten iſt indeß dieſes gelungen. Die Auf⸗ 
wiegler bedürfen fur nothige Fälle die Fäuſte der Arbeiter, und 


um die von ihrem 


darum ſuchen fie dieſelben in Berlin zurück zu halten, ſtürzen fie 
aber je länger deſto mehr ins Vederben, ſtatt ſie zu beglücken, denn 
nicht alle Tage giebt es Zeughäuſer zu plündern, und die Sache 
nimmt immer mehr eine ernſte Wendung. 


(Nach ver n. Pr. Ztg.) 


Die Frankfurter Oberpoſtamtszeitung enthält folgenden 
Artikel: Wie erklären wir uns die vollkommene Paſſtivitat, mit 
welcher Rußland bisher den Ereigniſſen im Weſten uud na— 
mentlich an feiner Grenze zuſchaute? Sollte Rußland von ſei⸗ 
ner früheren Politik abgewichen ſein? Wir glauben es nicht, 
und dieſe Ueberzeugung wird leder mit uns theilen, der die 
Ereigniſſe im Pofenſchen näher verfolgt hat. Faſt plötzlich 
verbreitete ſich der Aufſtand. Bewaffneier Zuzug aus dem 
ruſſiſchen Polen unterſtützte die Inſurgenten auf's lebhafteſte. 
Jetzt, da die Polen die ihnen verhaßte Verbindung mit Preu⸗ 
ßen durch eigene Kraft nicht zu löſen vermögen, jetzt werden 
aufs Neue Stimmen für den Panſflavismus bei ihnen laut. 
Rußland (wer wollte es bezweifeln) betrachtete mit heimlicher 
Freude die Verlegenheit, welche dem konſtitutionellen Preußen 
fo plötzlich in Poſen bereitet wurde. Daß es dieſe Verlegen— 
heit zu ſteigern bemüht war, unterliegt keinem Zweifel. Die 
Strenge der ruſſiſchen Gränzſperre iſt weltbekannt. Kaum ein 
Vogel dringt ohne Wiſſen der, Gränzwächter von Polen nach 
Preußen ein; und gleichwohl haben wir es mit Augen geſehen, 
wie auf der ganzen ruſſiſch-preußiſchen Granze von Memel bis 
Schleſten, bewaffnete Schaaren, Wagenzüge mit Waffen und 
Munition aus Rußland nach Polen und Preußen hereinbrachen. 
Wie ſicher konnte und würde Rußland das verhindert haben, 
wenn es nicht in feinem Intereſſe gelegen hätte, den Auſſtand 
in Poſen zu nähren? Aber welchen Zweck konnte es hierbei 
haben? Erwartete es, duß eine halbe Millien Polen 16 Million 
Preußen dauernd im Schach "alter würde? Gewiß nicht. Es 
rechnete dielmehr, daß die Polen den Kürzeren ziehen würdenz 
daß aber eben davurch der neu angeſtachelte Haß der Slaven 
gegen die Deutſchen endlich bei den Polen den noch vorhande⸗ 


nen Haß über Rußland überwinden und alle Slaven zu einer 
nationalen Vereinigung mit Rußland beſtimmen würde. Un⸗ 
ſtreitig iſt die Idee des Pafflavismus bon Rußland zuerſt und 
hauptſachlich angeregt worden. Wenn dieſe Idee von den übri- 
gen flaviſchen Völkern aufgefaßt wird, wenn über 1 Million 
Polen innerhalb Preußen, 4 Millionen Czechen in Böhmen 
und vielleicht in Kurzem ſämmtlich 17 Millionen Slaven des 
öſterreichiſchen Staates es vorziehen ſollten, ſich an die 48 
Millionen Slaven des vuſſiſchen Reiches anzuſchließen; wenn 
dieſe ungeheure Völkermaſſe dann daſſelbe Recht für ſich in 
Anspruch nimmt, welches gegenwärtig bei uns und in Europa 
überhaupt Geltung gewonnen hat, das Recht nationaler Ver— 
einigung und nationaler Politik: dann werden wir klarer erken, 
nen, raß das Spiel, welches Rußland nach Langem geſpielt hat, 
ein wohlberechnetes und höchſt gefahruches war und iſt. Die 
Vorgange in Prag und das Verhalten des Herrn Bombelles 
laſſen es ſelbſt nicht unwahrſcheinlich erſcheinen, daß die letzte 
Reiſe Koifer Ferdinands durch flasiſchen Einfluß hervorgerufen 
wurde; wenigſtens iſt fo viel unzweifelhaft, daß fie dem ſlaviſchen 
Intereſſe in Oeſterreich nur förderlich ſein muß. Faſſen wir 
alle dieſe Erſcheinungen, ſo zerſtreut und vereinzelt ſie auftre⸗ 
zuſammen, ſo können wir nicht in Abrede ſtellen, 
daß fe für Rußland günſtig ſind. So viel ſtebt feſt: die 
ruſſiſche Politik hält die Fäden eines Gewebes in der Hand, 
welches fo weit und ſo ſtark geſponnen iſt, daß der ganze We— 
ſten Europas, insbeſondere Deutſchland, es nicht ohne die 
größte Beſorniß betrachten kann. 

Unter den blutigen Thaten, welche Poſen zu einem ſchreck⸗ 
lichen Schlachtfelde gemacht haben, wird auch folgende furcht⸗ 
bare Szene berichtet. Unſer Verichterſtatter, ein Offizier, war 
vor einigen Tagen bei dem Ausgraben von 8 Leichen, etwa 
1% Stunden von Poſen nach Slukzewe kommandirt. Sämmt⸗ 
liche Leichen lagen in voller Uniform, mit auf der Bruſt zufune 
mengebundenen Händen, mit dem Geſicht der Erde zugekehrt, in 
einem Grabe. Da die Aerzte keine äußere Veranlaſſung des 
Todes finden konnten, ſo müſſen dieſſelben lebendig beerdigt 
ſein. Es ſoll dies die That der Krauthofer'ſchen Vehme gewe⸗ 
ſen ſein. 


ten mögen, 


0 ——— ih 
LO Ra les. 


(Gingeſaudt.) 

Bisher hat die große Mehrzahl der Einwohnerſchaft Ras 
tibois durch ihre ſittliche Haltung bewieſen, daß ihr das ſchene 
Wort „Freiheit“ nicht gleichvedeutend iſt mit Frechheit, Geſetz⸗ 
loſtgkeit und Unfug. Seit einiger Zeit macht ſich aber ſolwwer, 
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beſonders in den Vorſtädten und anderswo in den Abendſtun⸗ 
den, oft bis ſpät in die Nacht hinein, bemerkbar. Den Ruhe⸗ 
ſtiftern wird gewöhnlich aus den lärmenden Jaufen, entgegen 
gerufen „es iſt jetzt Freiheit“, und jene werden mit Unanſtän⸗ 
digkeiten regalirt. Auch mehren ſich die nächtlichen Diebſtäßle. 
Solchen Thatſachen iſt nur das geſeßliche Einſchreiten der exe⸗ 
kutiven Behörden entgegen zu ſetzen. Zwar geſchleht dieſes auch, 
aber, wie es ſcheiut, mit einer gewiſſen Schüchternheit. So ge: 
ſchieht es denn, daß die Freiheit der ruhigen, ſittſamen Leute 
durch die Schreier bei Nacht beeinträchtigt wird. Gleiches Recht 
muß aber für Alle geübt werden. Möge ſich darum Niemand 
ſcheuen ſeine geſetzliche Pflicht zu thun. Gewiß kann man da⸗ 
bei auf den moraliſchen Beiſtand aller geſttteten Einwohner, bes 
ſonders auf den der vielen bieftgen Rechtsgelehrten rechnen, die 
vorzüglich verpflichtet ſind, durch Wort, That und Beiſpiel die 
Heiligkeit des Geſetzis und der Ordnung und Sitte ſtützen zu 
helfen. 


111010 


115 2040 


Erſter allgemeiner e ee des 
Vorſtandes des hieſigen Handwerker⸗ 
Hilfs⸗Vereins. 

Die Geldmittel wurden aufgebracht 
1) durch Geſchenke, geſammelt im Mo⸗ 
nat Mai im Betrage von. 
2) durch nachträgliche Herumſendung 
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einer Liſte zu Anfang Juli —. 1 — 5 — 
3) durch monatliche Beiträge, deren 
eingegangen find: 
im Monat Mal e... 38 — 18 6 
„ Neun —— 2 40 — 9 6 
„ „ Jill. 0 2 — "a 


Summa der geſammten Einnahme 
bis Ende Juli 426 . DIR ac}, 
Hiervon wurde bis jetzt verausgabt: 
1) an 57 hieſige handwerktreibende 
Bürger durch Darlehne, und zwar: 


an 4 derſelben d 15 AM: 60 Sn 
M „ Ha eng 140 — : — 
77 39 „ 4 5 * N 195 — a 


fördern die Güte hatten. 


2) für Bücher, Druckſachen und 

Colporteur⸗Gehalt .. 

Summa der Ausgabe bis 
Ende Juli 05 "los — 5 = 
Die fatutenmäfige Muckzahlung der Ausftände, bal mit 
dem 15. d. M. begonnen, und die Erwartungen des Vereins 
in Bezug auf gewiſſenhafte Pflichterfüllung der Schuldner ge⸗ 
rechtfertigt. Der unterzeichnele Vorſfand ſetzt in die mit Dar, 
lehnen hetheiligten Handwerker das Vertraue, daß dieſelben 
fortfahren werden, durch pünktliche Rückzahlungen, von. denen 


13 . 5 Sn, 


allein das Beſtehen und Emporkommen des Juſtituts bedingt 
ifl, ihre Ehrenhaftigkeit zu Gethätigen, ago billel die edeln Men⸗ 
ſchenfreunde, welche das gute Werk bis ietzt durch Belag. zu 
in ihrem löblichen Eifer für vaſſelbe 
nicht zu erkalten. b e 580 

Ratibor den 31. Juli 1848. 


1 


Der Vorſtand des Vin diwerker⸗ Flle Mffelns 


Albrecht. J. Onttmann. Holländer. Polko. 
N o t i 3. 


Wir fo keine Feinde der Straßenzertel und Straßenzti⸗ 
tungen und Flugblätterliteratut überhaupt: kenn dieſe Art Li⸗ 
teratur, wenn ſie ihre Beſtimmung erfüllen Toll, kann viel mehr 
Gutes wirken als die Wiſſenſchafl. Sie bringt ja die Ideen 
in bas Leben, und macht ſelbſt den ungebildeten Staatsbürger 
mit den Thfragen bekannt. ‚ Wir find aber Feinde ver 
Lüge, und der safhınfofen Lüge, die nur darum fabrizirt wird, 
um dadurch den ſchmählichſten Vortheil zu erhalten. Und das 
ift ſchlecht! — Man ſpricht ſo vieles ſchlechterdings Unwahre, 
daß mau nur ſtaunen muß, wenn ſich Buchdrucker finden, die 
ſo gemeine, niedrige Spekulationen und Prellercien des Publi⸗ 
kums unterſtützen. 


FR * 1 i i 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
8 Buchhandlung in Rattbor. 


u — — 


Druck von Wögner's Erben. 


— 
2 


Bekanntmachung. 


Um Mißyverſtändniſſen und Unannehm⸗ 
lichkeiten vorzubeugen, wird hierdurch bez 
kannt gemacht, daß Niemand bei dem 
diesjährigen Könjgſchießen Paſchbu⸗ 
den ochne Zettel, die in der Kämme⸗ 
rei⸗Kaſſe zu löſen, am Schießhauſe ſetzen 
resp. dort verkaufen darf. 

Matibor den 31. Juli 1848. 


Der Magiſtrat. 


Bekannt mach unn g. 


Am 25. Auguſt c. Nachmittag 4 Uhr 
ſtehr zur Verpachtung der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei hinter Neugarten in un⸗ 
ſerem Commiſſions-Zimmer Termin an, 
wozu Licitanten eingeladen werden. 

Ratibor den 26. Juli 1848. 


e e en ee e e e e, 


e e. 

Es iſt ſeit längerer Zeit ein dünner 
Rohrſtock mit einem ſchwarzen Hornge⸗ 
flecht unter dem Bandloche und einem 
ſchwarzen Knopfe, auf dem eine Blume 
von Golddrath und Perlmutter eingelegt 
iſt, verloren gegangen. Nicht der unbe⸗ 
deutende Werth, ſondern der Umſtand, daß 
dieſer Stock ein theures Andenken iſt, 
macht ihn für feinen ehemaligen Beſtitzer 
bedeutſam. Es wird darum jeder gebe⸗ 
ten, der von dieſem Stocke Kunde hat, 
oder im jetzigen Beſitz deſſelben iſt, ſich 
gefälligſt bei der Redaktion dieſes Blattes 
zu melden. Etwaige Geldauslagen durch 
rechtlichen Ankauf c. werden mit Dank 
erſtattet werden. 


Bel R. Frieſe in Leipzig erſchien 
und iſt durch die Hirtſche Buch: 
handlung in Ratibor zu beziehen. 


Deutſche Lieder nebſt Melo⸗ 
dieen 
22 Bogen. Preis 20 gr 
Es enthält: 
1. Vaterlandslieder. Bur⸗ 
Volks⸗ 


12. 


2 
ſchen- und Trinklieder. 3. 


lieder, 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der Erpebition deſſelben [am Markr 
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Igemnsinss Smsiger, 
Duchſchiefer Verkauf. 


Die Schieſerbruch⸗Regie Dürſtenhof, k. k. Schleſien, Troppauer Kreiſes, macht 


bekannt: daß ihre vorzüglich dauer 
ſetzten Preiſen verkauft werden: 
Die Wiener Quadratklafter 
in Conventlons-Munze 
Quadratſteine 7 zöllige 
j 1 0 E eh 


- 


Fi 15 
Klafterſchuppen 5/, 


11710 0 327 6/12 do. 
Schockſchuppen per Schock 


Abnehmer von 1000 und mehr Quadratklaftern erhalten 5% Nachlaß, oder um 


fo viel Schiefer mehr. 


haften und ſchönen Dachſteine zu folgenden feſtge⸗ 


1. Kl. 2. Kl. 3. Kl 4. Kl. 

fl. r. fle kre: fl. arme 
r Keen 6 0 1 
eee — 28 20 
* 112 — 44 — 33 — 24 
. 118 — 46 — 36 — 28 
. 124 — 48 — 40 — 32 
„ 1 30 — 54 — 4 — 36 
— —_ — 30 — 21 — 16 

— — — 36 — 28 — 20 
* Zu 10 * 8 * 6 2 


Auch lagert ein Vorrath von Pflaſterſteinen verſchiedener Größe. 
Beſtellungen und Anfragen wollen adreſſtrt werden: 
An die Schieferbruch⸗Regie Duͤrſtenhof zu Sieghermersdorf in k. k. 
Schleſien, Troppauer Kreis, per Poſt Dorfteſchen. 


Weidemanns⸗Garten, 


Mittwoch 2. Auguſt. 
Erſtes Abonnemeunt⸗ 
Konzert 
Anfang 5 ÜUbr. 

Entrée fuͤr Nicht-Abonnenten 
22 Ip 


Im Verkage von G. Hempel in Berlin 
iſt erſchienen und durch die Hirtſche 
Buchhandiung in Ratibor zu 
beziehen: 

Die Verfaſſungen 
der vereinigten Staaten von 
rend lor 1 
LONG 3) Aerzen 1 

des Staates 
New⸗Nork, 
des Königreichs 


Vorwegem, 
und des Königreichs 


Belgien. 
Als Anhang der Entwurf der 


N 


FREE Preuß. Conſtitution. 


Preis: 5 Sgr. 


In Wreslau, 
Albrechts-Straße, Ur. 39, 
Altbüßer⸗Straßen⸗Ecke, 
der Königl. Bank gegenüber, eine Stiege, 
find fortwährend 
gut meubkirte Zimmer, auf Tage, Wochen 
und Monate billig zu vermiethen; auch 
iſt Stallung und Wagenplatz zu haben. 


N. Schultze. 


400 Sack roshe Kartoffeln of⸗ 
ferire in beſter Qualität zum zeitgemäßen 


Preiſe. Beſtellungen auf kleinere Quan⸗ 
titäten nimmt Herr Gürtler bei Herrn 


Commerzienrath Albrecht an, und werden 
auf das prompteſte realiſtri. 
Lukaſine den 25. Juli 1848. 


Na wrat h. 


Donnerſtag den 3. Auguſt. 
Gusen 
auf dem Schloßhofe bei Herrn Reichel 


Anfang 7 Uhr. 
Oberſchl. Muſikgeſellſchaft. 


| 


im Lokal der 


Hirtſchru Buchhandlungl ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


